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Das Phytoplankton des Golfes von Neapel nebst ver¬ 
gleichenden Ausblicken auf das des atlantischen Oceans, 

Von 

Bruuo Schröder 

in Breslau. 

Mit Tafel 1. 


Vorwort. 

Durch die Munificenz des Preußischen Cultusministeriuins erhielt 
ich im Sommer 1898 einen Arbeitsplatz in der Zoologischen Station zu 
Neapel, Aufgabe meiner Untersuchungen war, festzustellcn, was an 
solchen Mikroorganismen im Golfe von Neapel vorkommt, die, im 
Meerwasser passiv freischwebend, als pflanzlicher Theil des pelagi¬ 
schen Auftriebes oder des Planktons die Urnakrung im Ocean bilden. 

Leider war die Zeit von nur 3 Wochen, die ich mich in der 
Station aufhielt, zu kurz im Verhältnisse zum Umfange der Materie 
und gegenüber anderen Forschern, die drei und mehr Monate oder 
eine Reihe von Jahren dort arbeiteten. Die intensive Glutli der Juli- 
uud Augustsonne Süditaliens, ungewohnte Lebensweise und eine 
Fülle neuer, verschiedenartigster Eindrücke — alles dies war eben¬ 
falls meinem Unternehmen wenigstens zu Anfang nicht besonders 
förderlich, wesshalb vorliegende Arbeit keinen Anspruch auf Voll¬ 
ständigkeit macht. 

Bei energischer Ausnutzung der knappen Zeit habe ich immer¬ 
hin auf 10 Excursionen 60 Planktonproben in allen Theilcn des 
Golfes gefischt, in frischem Zustande einer vorläufigen Durchsicht 
unterzogen und die bemerkenswerthesten Objecte der Fänge nach 
dem Leben skizzirt. An diesem reichhaltigen Material wurde cs 
mir möglich, die meisten Angaben früherer Beobachter zu prüfen 
und ergänzend Neues hinzuzufügen. 

Mittheilungen a. d. Zool. Station zu Neapel. Bd. 1t. 
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Die Aufmerksamkeit und das bereitwillige Entgegenkommen der 
Zoologischen Station, die meine Bestrebungen wesentlich erleichter¬ 
ten, kann ich nicht genug anerkennen. Verbindlichsten Dank ferner 
den Herren, die mieli bei der Bearbeitung meines Neapeler Materials 
unterstützten, insbesondere Herrn Professor 0. Brefeld, mit dessen 
Erlaubnis sie in dem ihm unterstellten pflanzenphysiologischen Ln- 
stitute der hiesigen Universität ausgeführt wurde, sowie den Herren 
Professor P. T. Cleve in Upsala, Dr. F. Filarski in Budapest, 
Professor H. Eisig, Dr. Bo Bianco und Dr. List in Neapel, E. 
Lemmermann in Bremen, H. Beichelt in Leipzig und Professor 
Fr. Schütt in Greifswald, die mir namentlich die sehr zerstreute 
und sehwer erhältliche Litteratur zugänglich machten. 

In dankbarer Verehrung sei auch meines verstorbenen Gönners 
und Lehrers Ferdinand Cohn gedacht, der die Anregung zu vor¬ 
liegender Arbeit gab. 

Breslau, d. 7. September 1899. 
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2. Historisches. 

Die ersten Mitteilungen über Planktonpflanzen des Mittelmeeres 
im Allgemeinen sowie über die des Golfes von Neapel im Besonderen 
sind außerordentlich spärlich. Am frühesten dürften letztere viel¬ 
leicht bei Costa zu finden sein, der 1838 über die Fauna des König¬ 
reichs Neapel schrieb und an dieser Stelle auch Bacillariaeeen er¬ 
wähnt. Ob sich unter ihnen marine und insbesondere pelagische 
befinden, konnte ich nicht ermitteln, da mir die betreffende Ab¬ 
handlung trotz mancherlei Bemühungen nicht zugänglich war. 

Abgesehen davon beschrieb zuerst Grunow 1S(53 einige 
pelagische Bacillariaeeen aus der Adria, z. B. Thalassiothrix Franeu- 
fcldii und Cliactoceras lorenxiamnn etc. Castracane ( 1 ) führt 1S75 
eine Anzahl Bacillariaeeen aus dem Darm von Salpa piunata , die 
im Golf von Messina gefischt wurde, an, darunter als pelagische 
Arten von Actiuocgclus , Asterolampra , Asteromphalus, Bacteriastrum, 
Chartocercis, Campylodiscus , Cosciuodiscus und Syitedra. In der 
Zusammenstellung der Chlorophyceen, Phäophyeeen und Rhodo- 
phyceen des Golfes von Neapel von Falkenberg wird schon 
1S79 auf einige Planktonalgen Rücksicht genommen. Nach F. ist 
nämlich die von Schmitz 1S78 im Golf entdeckte Protococcacee 
Halosphaera viridis , deren makroskopisch minutiöse Individuen als 
»punti verdi« bezeichnet werden, im Winter und Frühjahr gemein, 
während im Sommer nur vereinzelte Exemplare Vorkommen. Die 
Bacillariaeeen, von denen er nach Schmitz einige für den Golf 
charakteristische vorführt (nur Biddulpliia lacris und pidche/la, Melos ira 
salina und NitxsehieUa longissiuta pelagisch), seien von September bis 
April am reichlichsten entwickelt, mit Beginn des Sommers ende aber 
das massenhafte Auftreten der Individuen. Sehr bemerkenswert!! ist 
seine Entdeckung von » Oscdlaria pclagica nov. spec. ?«, die nach 
ihm (pag. 224) in den » Correnti « schwimmend sehr kleine blass- 
griine Flocken bildet. Diese ist unzweifelhaft mit dem später von 
Gomont beschriebenen Tricliodcsmium Thicbaultii Gom. identisch, 
das ich ebenfalls im Golf gefunden habe. Falkenbeug giebt aus¬ 
drücklich an, dass die Zellen seiner 0. p. »unmittelbar vor ihrer 
Theilnng zwei bis dreimal so laug als der Querdurchmesser sind«, 
was mit Diagnose und Abbildung von G. sowie meinen Beobachtungen 
gut übereinstimmt. Halosphaera wird auch von Bekthold angeführt. 

Von den Peridineen des Mittelmeeres verzeichnet G ruber 5 aus 
dem Hafen von Genua, nämlich pag. 480: Pcridiniinn spec., Ceratmm 
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tripos 0. F. INI., divergcns Ehrbg., Peridininni di vergönn Stein ,Dinophysis 
spec. und Prorocentnim micans Ehrbg. Eine größere Anzahl von 
Vertretern dieser Gruppe bildet Stein aus dem Mittelmeere ab, 
eben so Gourret, der die Peridineen der Bucht von Marseille unter¬ 
suchte. Darauf wandten 1SS3—84 Entz und Klebs ihr Interesse denen 
des Golfes von Neapel zu: während Entz nur 5 Species aufzählt, bringt 
Klebs ihre Zahl auf 15 und beschreibt ihre Organisation eingehend. 
Über Peridineen von der französischen Küste schrieb 1SS5 auch 
Pouchet. 

In seiner ausführlichen Monographie der Sphärozoeen von Neapel 
macht Brandt 1SS5 Mittheilungen über manche für das gesammte 
thierische und pflanzliche Plankton wichtige hydrographische Ver¬ 
hältnisse (pag. 113—136) zur Ergänzung der Angaben von Bertiiold 
(pag. 395 ff.). Außerdem macht Brandt auf das Vorkommen von 
schwärmenden Zooxanthellen, sowie von Baeillariaceen in der Hülle 
von CoUoxoum im Auftriebe aufmerksam (pag. 70 u. 141). 

Mit dem Jahre 1 SST beginnt eine eingehendere Berücksichtigung 
des Phytoplanktons von Neapel durch die Untersuchungen von 
Daday und Schütt. Jener hat dort 49 Peridineen beobachtet, 
darunter die neuen: Cercitinm tripos var. spinosa, C. platgconie, Cerato - 
chorris [!] tridentritci , Dinopkysis annata und Ggmnodinium acidcatuni. 
Sein Ceratium fnsns var. acus halte ich für identisch mit var. extenso 
Gourret, sein C. tripos var. curvicornis = var. gibbera (Gourr.) nob., 
C. ovifonnc = C. grauidinn Gourret. Schütt (1) stellte quantitative 
Messungen des Planktons nach HENSENseher Methode im Golfe an 
(1. e. Tabelle 13 — 16) und wies schon 1S93 in seinem Pflanzenleben 
der Iloehsee auf die Übereinstimmung des Planktons des Mittel¬ 
meeres mit dem der Sargassosee und des Floridastromes im Atlan¬ 
tischen Oeean hin. Eine Menge pelagischer, für das Wannwasser- 
gebiet meist charakteristischer Baeillariaceen beschrieb Peragallo 
von der französischen Küste des Mittelmeeres. 

Fast alle Forscher über l J eridineen des Golfes hatten die 
Winter- und Frühjahrsmonate hindurch ihren Studien obgelegen. 
Ich wählte dazu den Juli und August und zog auch die pelagischen 
Bacillarien etc. in den Kreis meiner Untersuchungen. 

3. HerbeisclialFiuig und Präparation des Materials. 

Planktonproben aus dem Golfe fand ich Dank der Fürsorge von 
Dr. Lo Blanco schon am Morgen meines ersten Arbeitstages vor; 
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theils waren sie früher gesammelt und conservirt wurden, tlieils 
waren es frische, eben gefischte Proben. Während erstere, weil aus 
den Herbstmonaten stammend, mir sehr wcrthvoll waren, enthielten 
letztere nur ganz minimale Mengen von ptlanzlichen Plankton¬ 
organismen, da sie mit einem zu weitmaschigen Netze gefangen 
worden waren. Ich wohnte daher mit meinem kleinen WALTERSchen 
Oberflächennetze (von Zwickeut in Kiel, Gazenummer 16) persönlich 
den Excursionen auf dem Meere bei und machte in den nächsten 
3 Tagen je eine Fahrt mit einem Ruderboote von der Station 
aus 1 1 /%— 2 Stunden hinaus in der Richtung auf Cap Campanella, 
auf Sorrent und auf Castellamare. Gesammelt wurden 14 Proben: 
3 Oberllächenproben (indem das Netz in einer Tiefe von 3 / 4 —2 m 
etwa 20 Minuten hinter dem langsam fahrenden Boote hergezogen 
wurde) und 11 Proben aus Verticalfangen bei stehendem Boot; 
letztere gingen bis zu 100 m hinunter. Die genannten 14 Fänge 
boten schon bei flüchtiger Durchsicht an Peridineen manches In¬ 
teressante, wiesen aber einen auffälligen Mangel an lebenden 
Bacillariaceen auf. Alle die typischen Planktoiibacillariaeeen, die 
ich um dieselbe Zeit im Vorjahre reichlich in der Adria bei Rovigno 
gefischt hatte, sowie namentlich die von Peragallo von der fran¬ 
zösischen Mittelmeerkiiste beschriebenen, fehlten fast gänzlich und 
nur wenige waren sehr spärlich als todte Schalen anzutreffen. Zum 
weitaus größten Theile bestand dieses Plankton aus Copepoden. 

Als ich Professor Eisig meine Noth klagte, stellte er mir sofort 
den kleinen Dampfer der Station »Frank Balfour« (der »Johannes 
Müller« lag wegen Reparatur im Dock) mit 3 Mann Besatzung zur 
Verfügung. Obgleich mit diesem Dampfer nur kürzere Fahrten 
innerhalb des Golfes gemacht werden konnten, so ließen sieh doch 
nach und nach auch die entfernteren Theile des Golfes aufsuchen 
und eine größere Menge von Tauwerk (bis 250 in) lnitnehmen. Es 
wurden nun in der Regel ein über den anderen Tag Excursionen 
unternommen, und zwar von 7 Uhr Morgens bis in den Nachmittag 
(mitunter bis 5 Uhr) hinein. Zur systematischen Untersuchung des 
Golfes wurde vor jeder solchen Excursion eine Route entworfen, die 
ich in die »Carta generale del golfo di Napoli« (Colombo) ein¬ 
zeichnete. Sic diente dem Steuermanne zur Richtung. Da ich mit 
dem Gebrauche von Navigationsinstrumenten nicht vertraut war, so 
suchte ich mir mit Hilfe der intelligenten, mir von der Station mit¬ 
gegebenen Marinari, welche die oro-hydrographisehen Verhältnisse 
des Golfes aus langjähriger Erfahrung bewunderungswürdig genau 
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kennen, so zu helfen, dass ich die auf der Karte einzuzeichnenden 
Fangpunkte in die Schnittpunkte zweier Diagonalen verlegte, von 
denen z. 13. die eine in der Richtung von Castello d’lschia nach 
Castellamare, die andere von Castel delP Ovo nach Torre Damecuta 
(auf Capri) ging. Wo wie im äußeren Golfe diese Methode aus 
Mangel au geeigneten Punkten für den Ausgang der Diagonalen 
nicht verwendbar war, wurde naeli Zeit gefahren und Oricntirungs- 
linien mit Hilfe des Compasses benutzt. Selbstverständlich haben 
die Fangpunkte nicht mathematisch genau nach obigen Methoden 
festgelegt werden können, immerhin aber dürften sie, so weit cs 
ihrem Zwecke entspricht, einen genügenden Anhalt für die Herkunft 
der Fangproben geben. 

Auf diesen weiteren Excursionen wechselten ebenfalls Ober- 
flächen- und Verticalfänge: letztere wurden in der Mehrzahl unter¬ 
nommen, und zwar bis zu 250 m, erstere in der oben geschilderten 
AVeise. Beiderlei Fänge lieferten nun namentlich in der Bocca 
gründe das gewünschte lebende Material an Baeillariaceen und den 
schönen Warm wasserformen der Peridineen, die ich auf den Euder- 
bootfahrten im inneren Golf vergeblich gesucht hatte. 

Die nach den Excursionen noch übrige Zeit des Tages, sowie 
die Tage, wo keine Fahrt unternommen wurde, benutzte ich, um 
nach dem frischen Materiale (sogleich nach der Ankunft am Lande) 
entweder Skizzen zu entwerfen oder die Plauktouproben zu tixiren. 
Das Letztere wurde th eil weise schon an Bord ausgeführt, eben so 
das Auswaschen. Auf dem kleinen Dampfer und besonders bei 
stürmischer See war dies oft eine schwierige und mitunter missrathene 
Sache. Das Auswaschen geschah nicht durch Decantiren, sondern 
in dem vom Netze losgeschraubten Filtrationseimer. Fixirt wurde 
wenige Minuten lang mit Sublimatalcohol (gesättigte Sublimatlösung 
in 50 % Alcohol; einige Tropfen auf die Probe), mit 2^;igeni Formol 
und mit Jodspiritus, wie ihn Brandt für die Sphärozoeeu tpag. S) 
benutzt hat, auch FLEMMiNGsches Gemisch fand Anwendung. Osmium- 
säure wirkte in fast allen Fällen ungünstig schwärzend. Die aus¬ 
gewaschenen Proben wurden nach einander in Alcohol von 30, 50, 
70 und 00 % eonservirt und vor der Untersuchung in Breslau sorg¬ 
fältig mit destillirtem AVasser ausgewaschen; denn nur durch letzteres 
Verfahren werden die zarten Strncturen z. B. der Ehizosolenien, auf 
die es Lei deren Diagnose sehr ankommt, deutlich, ein Moment, das 
ich der freundlichen Mittheilung des Herrn II. Reiciielt in Leipzig 
verdanke. 
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4. Allgemeines über das Phytoplankton des Golfes von Neapel. 

Eine eingehendere Schilderung der allgemeinen Verhältnisse des 
Phytoplanktons im Golfe ist vor der Hand nicht möglich, da 
sie sich nur auf Grund jahrelanger quantitativer Messungen nach 
HENSENseher Methode stützen kann, und die Angaben von Schütt 
über die Quantität des Golfplanktons sich bloß auf einige Monate 
(October bis März) ausdehnen. Ich selber konnte derartige Messungen 
in den Sommermonaten aus Mangel an Zeit und anderen Gründen 
leider nicht unternehmen. 

Einigermaßen kann man jedoch jetzt schon z.B. aus den Angaben 
von Falkexberg, von Ivlebs und von Daday, die namentlich im 
Winter und Frühjahr ihre Beobachtungen machten, im Gegensatz zu 
meinen Befunden, die aus den Sommermonaten stammen, einige, 
wenn auch noch nicht sichere Schlüsse ziehen. Dass Unterschiede 
in der Zusammensetzung des Phytoplanktons je nach der Jahreszeit 
selbst im subtropischen Ocean Vorkommen, ist gewiss. Nach 
Falkenberg ist Halosphaera viridis im Winter und Frühjahr gemein, 
im Sommer dagegen nur vereinzelt, was ich für letztere Zeit be¬ 
stätigen kann. Dasselbe gilt von Trichodesmium Tkiebaultii Gomont. 
Das massenhafte Vorkommen von Chactoccras im Herbst (quantitative 
Angaben s. bei Schütt ( 1 ) pag. 96) habe ich ebenfalls an Proben 
aus diesen Monaten constatirt (s. unten pag. 34). Ampliidinium 
opercidatum Clap. & Lachm. wird von Klebs (pag. 273) als im 
Frühjahr sehr häufig, besonders am Posilipp verzeichnet. Daday 
fand cs zu dieser Zeit gleichfalls (pag. 99), ich habe es im Sommer¬ 
plankton vergeblich gesucht, geradeso wie Citharistes und Blepharo- 
cysta, die Daday aus dem Golfe aufführt. Citharistes fand auch 
Schütt laut brieflicher Mittheilung im Winter und Frühjahr im 
Golfe. 

Während im Winterplankton Oxytoxum häufiger aufzutreten 
scheint (Daday giebt 5 Arten an), Phalacroma im Winter aber nach 
Daday nur durch opercidatum Stein und porodictum Stein repräsentirt 
wird, fand ich im Sommer spärlich 6 Arten von Oxytomun 9 dagegen 
ziemlich oft 9 von Phalacroma . Von Dinophysis erwähnt Daday 
5 Arten im Winterplankton, ich fand im Sommer in meinem reich¬ 
haltigen Materiale nur 9 stärker vertreten. Diese Fälle mögen ge¬ 
nügen, um darzuthun, daß sich auch eine gewisse Periodicität der 
Planktonpflanzen im Golfe wird feststellen lassen, wenn, wie gesagt, 
andauernde quantitative Messungen gemacht werden. 
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Die Quantität des Phytoplanktons im Golfe war während meines 
Aufenthaltes in der Zoologischen Station minimal \ so weit sich 
dies durch relative Schätzung ermitteln lässt Dagegen war die 
Zusammensetzung desselben aus verschiedenen Species ziemlich 
complicirt. Mitunter iisehte ich Proben von großer Reichhaltigkeit 
an Peridineen und Baeillariaceen, von denen oft insgesammt 50—GO 
Species in einer Probe vorkamen, während ihre Zahl selten unter 
20 blieb. 

Nach diesen Proben kann man den Golf in zwei Gebiete cin- 
theilen, in den inneren und den äußeren. Beide Theile sind 
natürlich nicht scharf von einander geschieden. Das Übergangs¬ 
gebiet liegt etwa in einer Fläche vom Gap Miseno nach Castella- 
niarc zu. Nach anhaltendem Scirocco verwischen sich die Grenzen 
des äußeren und inneren Golfes fast gänzlich: dann sind z. B. am 
Posilipp auch viele Planktonformen zu finden, die sonst nur im 
Außengolf Vorkommen. Wahrscheinlich gehen sie später zu Grunde. 

Der innere Golf, der größtentheils eine geringe Tiefe hat, 
und in den die Abwässer einer Ilalbmillionenstadt wie Neapel, 
ferner die von Portici, Resina, Torrc del Greco etc. miinden,-ist in 
der Zusammensetzung seines Planktons nach meinen Fängen gänzlich 
verschieden von dem äußeren Golfe, dessen Tiefe im Durchschnitt 
350 m beträgt, und der vornehmlich durch die Bocca grande zwi¬ 
schen Capri und Ischia mit der offenen See in weiter Verbindung steht. 
Im inneren Golfe waren während meiner Anwesenheit in den ober¬ 
flächlichen Schichten die Copepoden zahlreich, so dass die Peridineen 
und Bacillariaceen ganz hinter ihnen zurücktraten. Von ersteren 
bemerkte ich hauptsächlich E:rurteilet ntarinci Cienk., Prorocentnun 
micans Ehrbg., Pcridinium Michaelis Ehrbg., dirergens Ehrbg., glo- 
bulns Stein var. quaruerensis nob., Podolctntpas bipes Stein, palntipes 
Stein, DiplosaUs Imticula Bergh, Pyrophacns horologimu Stein, 
Ccrutimn trip os Ehrbg. mit den Varietäten gracilis Gourret, gibbera 
Gourret, aremta Gourret, mucroceras Ehrbg. mit forma iuacgualis 
(Gourr.j nob. und forma nudulutu nob., ferner Ccmtimu für ca (Ehrbg.) 
Duj., fasus (Ehrbg. Duj. var. ntinor nob. und var. r.rtcusa Gourr., 
(iomodouut nemninutmu Ehrbg. mit der var. annata Schiitt, Gong - 

1 Auch Schütt giebt (1 pag. 83) an, dass »die Planktomnassen iiu Golf 
von Neapel keineswegs immer so unermesslich sind, wie bisweileu angenommen 
zu werden sebeintc. Volumen des Gesammt-Mikro- und Mcso-Planktons einer 
Wassersäule von 0,1 qm Querschnitt und 200 m Höhe am 23. October ISS 4 ' gleich 
2,8 ccm. 
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aulax pohjedra Stein, polygmmmci Stein, Dinophgsis homimcidus Stein, 
Phalacroma operctdahun Stein, donjphorum Stein, porodictum Stein 
mul Amphisoloua bklentata nob. — Von Bacillariaceen waren nur 
wenige lebend anzutreffen, vornehmlich Chcicioccras debile Cleve und 
telmstichon Cleve, sowie Ilemiaulus Ilaueldi Grün., Guinardici /htccida 
(Castr.) Perag*., weniger häufig Rhixosolcnia mlear aris Schulze, (data 
Btw., graeillima Cleve und Niixscliia lomjissima (Breb.) Ralfs. — Das 
große Uberwiegen der Masse gewisser Copepoden Uber die stimmt- 
liehen anderen Planktonorganismen lässt sich vielleicht tlieilweise 
dadurch erklären, dass neben anderen günstigen Lebensmomenten, 
die sich bisher unserer Kenntnis entziehen, das Wasser des inneren 
Golfes relativ mehr erwärmt wird, als das des äußeren, und mehr 
stickstoffhaltige Substanzen enthält, die ihm durch die Abwässer der 
Städte und das Hafengebiet in reichem Maße zugeführt werden. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Städte und das Hafengebiet 
einen merklichen Einfluss auf die Vegetation des inneren Golfes 
haben: Falkenberg und Bertiiold weisen ihn für die littoralen und 
benthonischen Meeresalgen nach, aueh für thierisehe Organismen, 
z. B. die Radiolarien, hat Brandt ihn constatirt. 

Im äußeren Golfe treten in meinem Materiale die Copepoden 
bedeutend an Menge zurück, dagegen fanden sieh Sagitten häufiger, 
auch Radiolarien mit feinstem Gitterwerk. Die Bacillarien waren 
besonders in den tieferen Schichten reicher an Individuen und Arten 
als die Peridineen. Charakteristisch für den Außengolf sind von 
evsteren die großen und breiten Rliizosolenien, z. B. R. Castracanei 
Perag*., fonnosa Perag., robusta Norm, und Temperei Perag., die in 
kräftig vegetirenden und oft in Theilung befindlichen Individuen 
häufig anzutreffen waren, eben so wie Gossleriella mdiata Schütt, 
Planlrfoniella sol (Wallieh) Schütt, Astcrolampra manjlandiea Grev., 
rotulci Grev., verschiedene Coscinodiseits (deren Bestimmung mir in 
vielen Fällen nicht genau gelang, und die ich desshalb in mein Ver¬ 
zeichnis nicht aufgenommen habe), Lauderia delicatida Perag*., 
Dactylwsoleu mediterranens Perag. und Bergouii Perag*., Chaetocercis 
siibcomprcssum nob., diversum Cleve var. mediterremea nob., furca 
Cleve, vcapolitannm nob., Cerataulina Bergonii Perag. forma elomjata 
nob., Asterionellci notata Grün, und Nitxscliia fraudulentci Cleve. Bei 
den Peridineen tritt der Hang zu luxurirenden Formen stärker im 
Außengolf hervor. In den Proben aus diesem Gebiete, namentlich 
aus der Bocea gründe, machten sieh dadurch besonders Cerathtm 
tripos Ehrbg. var. macroeeras Ehrbg. forma lomjissima nob., forma 
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claviccps nob. und forma palmata nob. bemerkbar. Forma unchdaia 
uob. kam eben so wie C. candelabnnn Stein in Ketten vor. Zwillings¬ 
bildungen zeigten Diaopltysis homuncidus Stein und Histoneis magni- 
fica Stein) Murr. & Whitt. Ccratinm fnsns Duj. var. extenso Gourr. 
war häufig in sehr langen, dünnen Nadeln. Die Pyrocystcen, z. B. 
1\ noctiluco Murray, himda Sehiitt und lanreolata nob. wurden fast 
ausscliließlieli im äußeren Golf eonstatirt, eben so CeraUnm graviduni 
Gourr. und Steiniedo fragdis Schutt, sowie die häufigere mitra Schütt. 
Auch Trichodesmium Thiebanltii Gomont beschränkt sein Vorkommen, 
meinen allerdings spärlichen Funden nach, auf das genannte Gebiet. 

Um über die verticale Vertheilung der Planktonpflanzen 
im Golfe Ermittelungen anstellen zu können, sind Stufenfänge mit 
einem Schließnetz erforderlich. Ein solches war mir in der Station 
damals nicht zugänglich. Aus meinen Yerticalfängen glaube ich 
mich jedoch jetzt schon zu der Behauptung berechtigt, dass das 
Iiauptverbreitungsgebiet der Baeillariaceen im Sommer nicht in den 
oberflächlichen Schichten des Meerwassers im Golf aufzusuchen ist, 
was seinen Grund weniger in der starken Beleuchtung als in der 
Erwärmung desselben haben dürfte. 


5. Specielles systematisches Verzeichnis aller bisher im Golfe von 
Neapel aufgefumlenen Componenten des Phytoplanktons; kritische 

Bemerkungen über sie und Beschreibung neuer Formen. 

Um einen Überblick über das gesammtc Phytoplankton des 
Golfes nach unserer bisherigen und jetzigen Kenntnis zu geben, 
nehme ich in nachfolgendes Verzeichnis alle von Schmitz, 
Faekenbeug, Entz, Klebs, Daday und mir gefundenen Formen 
auf und bezeichne die Finder mit den Anfangsbuchstaben ihrer 
Namen (Schm., F., E., K., D., Sehr.,, so weit dies die Chlorophyceen, 
Peridineen und Cyanophyceen betrifft. Die Bacillariaceenfunde 
stammen nur von mir. ln der systematischen Anordnung der Gat¬ 
tungen schließe ich mich an Schütts Bearbeitung der Peridinales 
und Baeillariales (5) an, in der Aufeinanderfolge der Spccies der 
Baeillariales an De Toxi's Sylloge algarum, so weit sie dort auf¬ 
geführt sind. Von Litteraturangaben habe ich nur die nothwendigsten 
citirt und namentlich die neueste Eitteratur berücksichtigt. 
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CHLOROPII Y CE AE. 

Protococcales. 

Ha losph aera Schmitz. 

II. viridis Schmitz (Mittb. Z. Stat. Neapel 1. Bd. p. 67 Taf. 3). Diese 
Alge fand ich gleich Falkenberg und Bertholp in allen 
Theilen des Golfes, jedoch nur sehr vereinzelt; nach Schmitz 
und Falkenberg ist sie im Winter und Frühjahr häufig. 
(Schm., F., Berthold, Sehr.) 

PH AEOPH Y CEAE. 

Peridinales. 

Gymnodiniaceae. 

Pyrocystis Murray. 

P. noctihica Murray. Abb. b. Schütt (3) p. 38 Fig. 28. (Sehr.) 

P. liumla Schütt. Abb. b. Schütt (4-) Taf. 25 Fig. 80. (Sehr.) 

P. lanceolata nov. spec. Fand sich im Außengolf mehrfach nnd 
in verschiedenen Stadien. Die spindelförmige, au den Enden 
plötzlich zugespitzte Zelle war ungefähr 10mal so lang wie 
breit (540 auf 54 \i). Taf. 1 Fig. 11 stellt das begonnene 
»gymnodiniumiihnliclie Stadium« dar. Das Plasma der Zelle 
hat sich von den Enden nach der Mitte zu einem ellipsoidi- 
sclien Körper zusammengezogen, der kleine Vacuolen, Körnchen 
und Tröpfchen enthält. Die Zellhaut ist noch glasartig straft*. 
(Sehr.) 

Amphidi Clap. & Lachm. 

A. acidcatum Daday p. 104 Taf. 3 Fig. 10. (D.) 

A. opcrculatum Clap. & Lachm. Stein Taf. 17 Fig. 7 — 20. (E., 

K., D.) 

Gymnodinittm Stein. 

G. teredo Ponchet (2) p. 67 Taf. 4 Fig. 29. (Sehr.) 

G. Pouchciii Lemmerm. p. 358. — Pouciiet (2) p. 59 Taf. 3 
Fig. 14—26. (Sehr.) 

G. pimetatum Ponchet var. grcimmatica Ponchet (4) p. 107 Taf. 10 
Fig. 8, 9. (Sehr.) 

Spirodinium Schritt. 

S . spirale (Bergib Schütt. = Gymnodinium spirale Bergh. Schütt (4) 
Taf. 22 Fig. 70. (K.) 

Var. obtasa Schütt (Sehr.). 

Var. acuta Schütt (4) Taf. 21 Fig. 66. (Sehr.). 
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Pouchetia Schütt. 

P. rosen (Pouchet Schütt (4) Taf. 26 Fig. 92. (Sehr.) 

Prorocentraceae. 

Extteielht Cienk. 

K murina Cienk. Schutt (5) ]). 8 Fig. II. (Sehr.) 

E. Ineris Stein) nob. Stein Taf. 1 Fig. 27 — 33. (E.) 

Prorocentnnn Ehrbar. 

P. mienns Ehrbg. Stein Taf. 1 Fig. 1 — 13. (I)., Sehr.) 

P. sruteUum nov. spec. Taf. 1 Fig. 12. Zelle schief herzförmig, 

am ventralen Körperende llach vertieft, mit oder ohne zähuchen- 
artiges Anhängsel, am dorsalen Ende schwach aber deutlich zu¬ 
gespitzt, 1 — 1 */3 mal so lang wie breit 45 zu 37 — 42 Panzer 

porös mit zerstreuten, runden, größeren Poren. Sehr.) 

J\ dentnlum Stein Taf. 1 Fig. 14, 15. (Sehr.) 

Peridiniaccae. 

Glenodinieae. 

Glenodinnnn Ehrbg. 

G. oblifjn/m / Pouchct (4) Taf. 20/21 Fig. 37. (K.) 

G. foUncenm Stein Taf. 3 Fig. 22—26. (D.) 

G. trochoidenm Stein Taf. 3 Fig. 27—29. (K.) 

G. sphnern Puuehct (4) p. 442. (Sehr.) 

Ceratieae. 

Ceratiinae. 

Ueterocapsa Stein. 

II. triquelrn Stein. Schütt (5) p. 18 Fig. 24. (Sehr.) 

Pyrophacus Stein. 

P. horoloyium Stein Taf. 24. (Sehr.) 

Stein ielfa Schiitt. 

E. frnrjilis Schütt (4 Taf. 6 Fig. 26. (Sehr. : nur einmal 2 Exemplare 
im Außengolf.) 

S. milrn Schiitt (1) Taf. 7 Fig. 27. (Sehr.: mehrfach in der Bocca 
gründe.) 

Protoceratiinn Bergh. 

P. retieulnhtm Clap. & Lachm. Schütt (5) p. 19 Fig. 27. (D., 

Sehr.) 
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Ceratium Schrank. 

C. tripos Nitzsch. Diese häufigste marine Peridince, die außerdem 
zu gewissen Zeiten in den kälteren Theilen des atlantischen 
Oeeans in bedeutenden Massen vorkommt, bildet gern Varietäten, 
namentlich in den subtropischen und tropischen Theilen des 
Oeeans, wie Schütt (3 p. 26ff., Fig. 20—23, angiebt. Außer 
Schutt haben Bergh. Gourret, Daday, Cleve ( 1 , 7) und 
Vanhöffen Mittheilungen Uber die Variation gemacht. Gourret, 
Daday und Schütt beschrieben solche aus dem Warmwasser¬ 
gebiete, Beruh, Cleve (7) und Vanhöffen aus der kalten Zone. 
Schütt ordnete die »Formen« von C. tripos in 1 I Typen. Ich 
will versuchen, sie nach einer in der bisherigen Systematik 
üblichen Weise einzuordnen, und gehe bei der Aufzählung der 
»Formen« des Golfes von C. tripos Ehrbg., bei Cleve '7) p. 301 
von der schwedischen Küste, syn. mit var. baltiea Schütt aus, 
indem ich diese »Form« mit Cleve als Typus anselic (s. meine' 
Taf. 1 Fig. 17 a). Der Typus ist im Golf während des Sommers 
nur sehr vereinzelt anzutreffen. 

Var. qracilis Gourret Taf. 1 Fig. 1 (meine Taf. 1 Fig. 17 
b— e). (Sehr.) 

Var. limulus Pouchet = G. Ihmihis Gourr. Taf. 1 Fig. 7. 
Schütt (3) p. 30 Fig. 22, VI. (Sehr.) 

Var. platycornis (Daday) Lemmerm. Daday p. 101 Taf. 3 
Fig. 1, 2 = var. cinrita Cleve (1) Taf. 2 Fig. 29. — 
Schütt (3) p. 31 Fig. 23, IX, a, b. (D., Sehr.) 

Var. gibberci (Gourr.) nov. var. = C. gibberum Gourret 
Taf. 2 Fig. 33—35 und C. curvicorne Daday p. 100 
Taf. 3 Fig. 4, 8, 12, 14, 17. — Schütt (3) p. 30 Fig. 22, 
VII, a, b. (D., Sehr.) 

Var. arcucita Gourr. Taf. 2 Fig. 42. (Sehr.) 

Var. mncroceras Ehrbg. Abb. bei Stein Taf. 16 Fig. 9 und 
noch typischer bei Gourret Taf. 2 Fig. 41. (D., Sehr.) 

Hierher rechne ich folgende von mir im Golfe beobachtete 
Formen: 

a. Forma scotica Schütt (3) p. 28 Fig. 20, IV. c. (Sehr.) 

b. Forma massitiensis (Gourr.) nov. forma = C . tripos var. mas- 

sitiensis Gourr. Taf. 1 Fig. 2. (Sehr.) 

c. Forma inaequalis (Gourr.) nov. forma — C. tripos var. inac- 

qiialis Gourr. Taf. 1 Fig. 3 und C. bexacantlnnu Gourr. 
Taf. 3 Fig. 49. (Sehr. j 
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d. Forma inflexa (Gonrr.) nov. forma — C. tripos var. in - 

ftexa Gourr. Taf. 3 Fig. 44. — Siehe meine Taf. 1 
Fig. 17 h. (Sehr.) 

e. Forma longissima nov. forma. Abb. bei Schütt (3) p. 29 

Fig. 21, VI a und meine Taf. 1 Fig. 17 i in etwas ab¬ 
weichender Form. Alle drei Hörner außerordentlich ver¬ 
längert mehr als lOmal so lang wie die Zelle), gerade 
oder unregelmäßig wellig gebogen und dadurch mit der 
folgenden Form verwandt, aber die Seitenhörner wenig 
divergireud und eng bei einander. (Sehr.) 

f. Forma muh data nov. forma. Abb. bei Schütt (3) p. 29 

Fig. 21, V /;, c und meine Taf. 1 Fig. 17 Ä*, /, m. 
Hörner lang, das Mittelhorn meist nur einfach leicht ge¬ 
knickt gebogen, die Seitenhörner divergirend, meist un¬ 
regelmäßig wellig, oft an den Enden mit einer Biegung 
nach innen. Mitunter sind die Individuen zu Ketten ver¬ 
einigt (Taf. 1 Fig. 17 m). (Sehr.) 

g. Forma contrario (Gourr.) nov. forma = C . tripos var. con¬ 

trario Gourr. Taf. 3 Fig. 51. (Sehr.) 

h. Forma clariccps nov. forma (Taf. 1 Fig. 17 n). Seitenhörner 

weit divergirend, an den Enden stumpf oder spitz, keulen¬ 
artig augeschwollen. (Sehr.) 

i. Forma palmata nov. forma. Ein Seitenarm über den Mittel- 

arm seitlich hinüberkreuzend. Enden der Seitenarme 
von einer handflächenartigen Spreite fächerförmig zer- 
theilt. Abb. bei Schütt (3) p. 31 Fig. 23, VIII. Hier 
haben die Exemplare noch keine Spreite, und die fächer¬ 
förmigen Enden noch seeundäre Verzweigungen, aber nur 
wenige primäre. Meine Taf. 1 Fig. 17 o zeigt ein Exem¬ 
plar mit 6 + 7 Endverzweigungen, Fig. 17 p eins mit 
10 + 12 Endverzweigungen. Beide stammen aus der 
Bocca grande, kamen aber nicht allzu häufig vor. 
Lkmmkrmaxn bezeichnet diese Form als var. digitata 
Lemmermann. Da die palmettenähnlichen Verzweigungen 
meiner Formen länger sind als die bei Schütt, dem 
vielleicht ein beschädigtes Exemplar zur Zeichnung vor¬ 
lag, so möchte ich lieber obigen Namen vorziehen. 

(j. candeiabrmn Stein Taf. 15 Fig. 15, 16. (D., Sehr.) Auch 

Ketten bildend angetroffen. Hierzu rechne ich auch C. ditatatnm 
Gonrr. var. parra Gourr. Taf. 4 Fig. 63, ferner C. globatnm 
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Gourr. (wohl nur ein etwas auf der Seite liegendes Exemplar 
von cmuhlabruw) Taf. 4 Fig. 67, und C. dilatatinn Gourret 
Taf. 4 Fig. OS. 

C. furca (Ehrhg.) Duj. Stein Taf. 15 Fig. 7—14. (K., 1)., Sehr.) 

Die GoüRRETsehen Varietäten shtgularis und tertla , sowie media , 
Taf. 4 Fig. 60 — 62, weichen so wenig vom Typus ab, dass ihre 
Existenz als Varietäten sehr fraglich erscheint. 

Var. btdUca MoeJ). Schütt (4) Taf. 9 Fig. 36. = C. peuia- 
gomnn Gourr. Taf. 4 Fig. 5S, 59. (D., Sehr.) 

C. fitsiis (Ehrbg.) Duj. Stein Taf. 15 Fig. 1—6. (E.) 

Var. iuacquaUs nov. var. Abb. bei Schütt (4) Taf. 9 Fig. 35 1 . 
Vorderes Horn stark gekrümmt, hinteres gerade. (Sehr.) 

Var. concara Gourret Taf. 4 Fig. 64; Daday Taf. 3 Fig. 5. 
(D., Sehr.) 

Var. extensa Gourr. Schütt (4) p. 33 Fig. 24, weniger typisch 
bei Gourret Taf. 4 Fig. 56. Vielleicht gehört auch C. 
fusits var. acas Daday p. 100 Taf. 3 Fig. 15 hierher. 
Diese außerordentlich lange, dünne (z. B. 1080 auf 18 p) 
Varietät war hauptsächlich im Außengolf in der Bocca 
grande anzutreffen. (D., Sehr.) 

C. grcividuiu Gourr. Schütt (4) Taf. 11 Fig. 41. Wurde von Gourret 
Taf. 1 Fig. 13, 15 zuerst abgebildet und von Daday, der diese 
Abbildung wohl übersehen hat, als C. oriforme neu beschrieben 
(p. 102 Taf. 3 Fig. 7, 9). Gourret zeichnet außer den beiden 
nahezu in einer Ebene liegenden Stacheln ventral noch einen 
von hinten schräg nach außen gehenden. Schütt giebt ihn 
nicht an, auch ich habe ihn an den Exemplaren, die ich im 
Golfe vereinzelt fand, nicht gesehen. Verwandte Formen 
zeichnet Schütt (3) p. 31 Fig. 23, X, a ) b. (D., Sehr.) 

Gonyaulax Diesing. 

6r. polyedra Stein Taf. 4 Fig. 7—9. (D., Sehr.) 

G. polygramma Stein Taf. 4 Fig. 15—19. (D., Sehr.) 

G. sphiifem Stein Taf. 4 Fig. 10 — 14. (D.) 

G . Joüiffei Murr. & Whitt. p. 324 Taf. 28 Fig. I a, b. (Sehr.) 

Goniodoma Stein. 

G. acuminatum Ehrbg. Stein Taf. 7 Fig. 1—16. (Iv., D., Sehr.) — 
Var. armata Schütt (4) Taf. 9 Fig. 32. (Sehr.) 

G. sphaericuM Murr. & Whitt. p. 325 Taf. 27 Fig. 3. (Sehr.) 

Mittheilungen a. d. Zool. Station zu Neapel, lld. 14. 2 
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Diplosalis Bergh. 

1). lenticnla Bergli. Stein Taf. 8 Fig. 12 — 14; bei Daday p. 98 

u. 99 als Diuophysis (?) lenticntu Bergh. (K., D., Sehr.) 

D saccularis Murr. & Whitt. p. 325 Taf. 2S Fig. 5. (Sehr.) 

Fevulinium Elirbg. 

P. globulus Stein var. quarncrcnsis nov. var. Stein Taf. 9 Fig. 8. 
(D., Sehr.) 

P. dir er ge u$. Elirbg. Stein Taf. 10 Fig. 1—9. (K., D., Sehr.) 

P. Michaelis Ehrbg. Stein Taf. 9 Fig. 9 — 14. (K., D., Sehr.) 

P. pechmculaiwn Schütt (4) Taf. 14 Fig. 47. (Sehr.) 

P. pellncidum Bergh. Schütt (4) Taf. 14 Fig. 45. (Sehr.) 

P. tristyhnn Stein Taf. 9 Fig. 15—17. (Sehr.) 

Var. orata nov. var. (Meine Taf. 1 Fig. 13.) Zelle breit ei¬ 
förmig, mit breiten Zwischenbändern. (Sehr.) 


Podolampinae. 

Fodolampcts Stein. 

P. bipes Stein. Schütt (4) Taf. 19 Fig. 56. (D., Sehr.) 

P. pcdmipes Stein Taf. 8 Fig. 9—11. (D., Sehr.) 

Blepharocysta Ehrbg. 

B. spleudor maris Ehrbg. Schütt (4) Taf. 20 Fig. 61. (D.) 

Oxytoxinae. 

Oxytoxum Stein. 

0. scolopax Stein Taf. 5 Fig. 1—3. (D., Sehr.) 

O. spliueroicleuiu Stein Taf. 5 Fig. 8—13. (D., Sehr.) 

0. constrictum (Stein) Schütt. Stein Taf. 5 Fig. 15—18, als Pyr- 
gidimu constrictum. (L).) 

U. sceptnnu (Stein) nob. Stein Taf. 5 Fig. 19—21, als Pgrgidinm 
sceptrum. D.) 

0. tcssrlatum (Stein Schütt. Stein Taf. 6 Fig. 2, 3. (Sehr.) 

0 Mitneri Murr. & Whitt. p. 328 Taf. 27 Fig. 6. (Meine Taf. 1 
Fig. 14.) Zelle spindelförmig, vordere Hälfte ein weit vor¬ 
gezogener spitzer Kegel, hintere Iliilfte ein größerer, etwas 
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bauchiger Kegel, dem gegen das Ende hin ein kleinerer spitzer 
Kegel aufgesetzt ist. Vorderer Pol mit scharfer, hinterer mit 
mehr stumpfer Spitze. Querfurche breit, Längsfurche kurz. 
Panzer mit Poren zwischen den Leisten. Chromatophoren 
rundlich, au der Oberfläche. Kern rund, granulirt, links nach der 
Querfurche zu oder zum Theil bis darunter. Unterscheidet sich 
von 0. tesselatum (Stein) Schütt auf den ersten Blick durch die 
lang vorgezogenc vordere Hälfte und die nach hinten zu 
charakteristisch eingeschnürte Hinterhälfte. (Sehr.) 

Ceratocoryinae. 

Ceratocorys Stein. 

C. horricla Stein Taf. 6 Fig. 4—11. (D., Sehr.) 

C. tridentata Daday p. 103 Taf. 3 Fig. 3. (D.) 

Dinophyseae. 

Bhalacroma Stein. 

P. Jourdani (Gourret) Schütt = Dmophysis Jourdani Gourr. Taf. 3 
Fig. 55; Schütt (4) Taf. 4 Fig. 20. (K., Sehr.) 

P. Rndgei Murr. & Whitt. p. 331 Taf. 31 Fig. 6 a , b. (Sehr.) 

P. doryphorum Stein Taf. 19 Fig. 1 — 4; Schütt (4) Taf. 4 Fig. 19. 
(Sehr.) 

P. porodictam Stein Taf. 18 Fig. 11—14; Schütt (4) Taf. 2 Fig. 13. 
(Sehr.) 

P. operculatum Stein Taf. 18 Fig. 7—10; Schütt (4) Taf. 2 
Fig. 10. (D.) 

P. rapa Stein Taf. 19 Fig. 5—8. (Sehr.) 

P. vastwn Schütt (4) Taf. 3 Fig. 16. (Sehr.) 

P. cwieiis Schütt (4) Taf. 3 Fig. 14. (Sehr.) 

P. globidus Schütt (4) Taf. 2 Fig. 12. (Sehr.) 

jyinopJiysis Ehrbg. 

D. rotundata Stein Taf. 20 Fig. 1, 2. (K., D., Sehr.) 

D. sphaencct Stein Taf. 20 Fig. 3—9. (D.) 

D. homuncuhis Stein Taf. 21 Fig. 1, 2, 6, 7. Hierzu gehört D. Aüieri 
Gourr. Taf. 3 Fig. 54. In wie weit auch D. inaequcilis Gourr. 
Taf. 1 Fig. 21 hierher zu rechnen ist, muss dahingestellt 

2 * 
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bleiben, leb beobachtete im Golfe Formen von D. homuneidtrs, 
wie sie Stein Fig. 3 u. I abbildet, mit nur I stumpfen Stachel 
am hinteren Ende oder deren 2. Zwillingszellen dieser Speeies 
^s. Schütt (4j Taf. 2 Fig. b, 1) waren im Golf häutig-. (1)., 
Sehr.) 

D. sacctdus Stein Taf. 20 Fig. 10—12. (Nur 2 Fxemplare. Sehr. 

1). acuta Stein Taf. 20 Fig*. 13 — 21. (D.) 

D. artuata Dadav p. 103 Taf. 3 Fig. 6. (D.) 

Amphisolenia Stein. 

A. bidmtata nov. spee. Meine Taf. 1 Fig. 10 a—c. Zelle sehr 
lang, 40 —50 mal so lang wie die größte Breite der hinteren 
Hälfte. Das hintere Ende einfach und unverzweigt, in der 
Seitenansicht daran dorsalwärts ein gekrümmter Staehel ober¬ 
halb einer schwach eingesehniirten, gegen das Ende hin kopfigen 
Verdickung nebst einem spitzen Endstaehel. Hinteres Ende mit 
punktartigen Poren, in der Vorderansicht wenig flossenartig ver¬ 
breitert mit nur 2 Stacheln an den Ecken. Chromatophoren 
nicht beobachtet. Zellhaut brännliehgrau. 

Die neue Speeies steht durch ihre sehr sehmale lange 
Gestalt der A. pcdnmta Stein Taf. 21 Fig. 11 —15, die an dem 
breitdossenartigen Hinterende 3 Endstaeheln trägt, am nächsten. 
Das Hinterende von A. bidentcita gleicht in mancher Beziehung 
dem von A, bifurcata Murr. & Wliitt. p. 331 Taf. 31 Fig. 1 d 
und c, doch trägt auch diese Speeies hinten 3 terminale und 1 
seitlichen Staehel, während A. mflata Murr. & Wliitt. p. 332 
Taf. 31 Fig. 2 a } b y deren Körper aber kurz und bauchig ist, 
gleich meiner neuen Art nur 2 Endstacheln hat. A. Schattins - 
landii Lemmerm. p. 350 Taf. 1 Fig. 18 u. 19 hat keinen seit¬ 
lichen Staehel am lliuterende, dagegen 4 kreuzförmig an¬ 
geordnete terminale Stacheln. (Sehr.: im inneren Golfe 
mehrfach.) 

Die Amphisolcnien lassen sich gut in 2 Gruppen eintheilen: 
A. Simplices. Hinteres Ende unverzweigt, kugelig oder mit 
2—I Stacheln: < jlobifera , in flata , bidentata n. sp., patmata , 
Schuttinshuidii\ B. incisae. Hinteres Ende getheilt, doppelt oder 
dreifach gegabelt: bifurcata , tripos und thrinar. 

Ilistoneis Stein. 

//. tuatjuifica (Stein) Murr. & Wliitt. p. 332 Taf. 32 Fig. 2; 
Stein Taf. 23 Fig. 1—0. (1)., Sehr.) Mehrere Male sah ich 
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Exemplare im letzten Theilungsstadium oder Zwillingszcllen 
(Taf. 1 Fig. 15). Schütt giebt 4: Taf. 2 Fig. 8, 1) solche 
für Dinophysis homuncnhis Stein an. Zwischen den von rund¬ 
lichen oder länglichen Areolen durchbrochenen Sagittalnähten 
der beiden Zwillingszellen von H. magnificci ist ein ähn¬ 
liches Mittelstück eingeschalten. Übrigens zeigen die beiden 
Zwillingszellen in der Struetur der sagittalen accessorischen 
Flügelleisten eine verschiedene Ausbildung, indem die Radial¬ 
rippen der Flügelleiste der linken Zelle weit stärker anastomo- 
siren als die der rechten. 

IL ernterifonnis Stein Taf. 22 Fig. 5, 6. (D.) 

IL remora Stein Taf. 22 Fig. 11. (Sehr.) 

Cithavistes Stein. 

C. spec. Nach brieflicher Mittheilung von Schütt sollen Vertreter 

dieser Gattung im Golf von Neapel Vorkommen; ich habe in 
meinem Sommermateriale keine gefunden. 

Silicoflagellatae. 

Dictyochidae. 

Dictyocha Ehrbg. 

D. speeuhtm Ehrbg. Kützing p. 140 Taf. 22 Fig. 22. Synonyme 

siehe bei Lemmermann p. 375. 

D , fibula Ehrbg. Kützing p. 140 Taf. 21 Fig. 23. 

Bacillariales. 

Centricae. 

Discoideae. 

Melosira Ag. 

M. Borreri Grev. Smith p. 56 Taf. 50 Fig. 330. (Nur vereinzelt 
im inneren Golf in ganz kurzen Ketten.) 

Coscinodiscus Ehrbg. 

C. excentricus Ehrbg. Smith Taf. 3 Fig. 10. Schmidt Taf. 58 
Fig. 40 —49. 

C. granulosus Grün. Cleve & Grunow p. 113 Taf. 7 Fig. 130. 
Van Heurck Taf. 94 Fig, 28. 
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C. ortdus iridis Elirbg. Schmidt Taf. 63 Fig. 6, 7. 
C. fimbriatus Elirbg. Schmidt Taf. 60 Fig. 11. 


JPlanktoniella Schütt. 

P. sol (Wallicli) Schutt (5) p. 22 Fig. 11. Diese von Schütt im 
Floridastrome aufgefundene Speeies kommt auch lebend mehr¬ 
fach im Golfe (bei Pozzuoli und in der Bocca grande etc., in 
letzterer häufiger) vor. Der als Schwebeapparat dienende extra- 
celluläre Mantel war stets anders gezeichnet als Schütt angiebt. 
Die radialen Strahlen des Mantels waren (bei fixirtem Materiale) 
distal nicht so wellig gebogen, wie in Schütt’s Zeichnung, 
sondern entweder gerade oder unregelmäßig, aber einfach ge¬ 
krümmt 1 . Bei einigen Exemplaren waren an Stelle der Radial¬ 
strahlen breitere Streifen, so dass der Mantel das Aussehen etwa 
von Säulen erhielt, die oben durch romanische Rundbogen mit 
einander verbunden waren. Ob diese Ausbildung des Mantels 
mit dessen Entwicklung zusammenhängt, muss unentschieden 
bleiben. 


Aster olampra Ehrbg. 

A. niarylmidicn Grev. var. ausonia Castracane (1) p. 31 Taf. 5 
Fig. 4 a. Im Sommer eine der hänfigsten Planktonalgen im 
Golf. 

A, rotula Grev. Castracane (1) p. 31 Taf. 5 Fig. 3 a. 

A. Grevillei Wallieh var. adriatica Grün. Van Heurck Taf. 127 
Fig. 12. 


Astei'omphalus Elirbg. 

A. Ralfsianus (Norm.) Grün. Schmidt Taf. 38 Fig. 9. S. auch 
meine Taf. 1 Fig. 7. — Soll nach Grunow mit A. Brookei 
Elirbg. identisch sein, was Schmidt bezweifelt; meiner Ansicht 
nach sind beide verschieden (kleine Achse 30,6 p, große 32,3 p). 
A. robustus Castracane (1) p. 31 Taf. 5 Fig. 5. (Nur Imal.) 


1 Siehe auch Schmidt Taf. 58 Fig. 41, 42, 45. 
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G. rcidiata Schutt. Meine Taf. 1 Fig. 10. Größer als G. tropica 
Sehlitt p. 20 Fig. 7, bildet nicht nur nach außen einen 
Kranz schmaler Hörnchen, auf denen stärkere und zwischen 
denen 2 — 6 feinere radiäre Strahlenstacheln sitzen, sondern 
dasselbe Moment wiederholt sieh in gleicher Weise auf der 
Schaleuni einbrau, wobei in der Mitte jedoch ein rundlicher, fast 
glatter Kaum frei bleibt. 

Aulacodiscus Ehrbg. 

A. Petersä Ehrbg. Schütt (5) p. 77 Fig. 116 A } B. (Sein* ver¬ 
einzelt.) 


Actinocyclus Ehrbg. 

A. subtüis (Greg.) Ralfs. Van Heurck Taf. 124 Fig. 7. 

Solenoideae. 

Landeria Cleve. 

L. ddicatula Peragallo Taf. 1 Fig. 13. Sie wurde von Peragallo bei 
Villefranche entdeckt. Cleve fand sie im warmen Theile des 
atlantischen Oeeans und giebt (1) eine Abbildung mit Zeichnung 
der Schalenstruetur des Mantels. Namentlich draußen vor 
Sorrent fand ich lebende Exemplare einer L., die ich zu ddicatula 
rechnen möchte. Die Zellen sind zu geraden Ketten vereinigt, 
eylindriseh (Länge 85 — 102 p, Breite 22 — 28 p). Bei hoher 
Einstellung (s. meine Fig. 9 a) sind sie an den Enden flach ab¬ 
gerundet 1 und, wie auch Peragallo und Cleve angeben, mit 
feinen, alternirenden Zähnchen besetzt, die man aber an leben¬ 
den Exemplaren eher für eine zarte Granulation ansprechen 
könnte. Die durch die flache Wölbung der Zellenden entstehen¬ 
den Zwischenräume sind voll einer Gallerte, die allerdings im 
gewöhnlichen vegetativen Zustande nur durch Färbung mit 
Methylenblau oder Thionin deutlich wahrnehmbar wird und dann 
homogen, höchstens schwach körnig aussieht. Bei mittlerer 
Einstellung (Fig. 9&) bietet sich ein ganz anderes Bild, als bei 
hoher. Die auch im optischen Querschnitt eylindrisehen Zellen 
erscheinen dann an den Ecken abgerundet, und ihre Endfläche 


1 Auf meiner Tafel Fig. 9 a ist dies nicht deutlich zum Ausdruck gebracht. 
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ist in der Mitte lcieht eingestülpt. Nach dem Centrum der Ein¬ 
stülpung zu ist die Membran deutlich verdickt. Durch das 
Centrum der einen Zcllendfläehe, die Gallerte und das Centrum 
der anderen benachbarten Zelle geht ein feiner, überall gleich 
dicker Stachel hindurch, der die Gallertverbindung der benach¬ 
barten Zellen der Kette noeh verstärkt. 

In jeder Zelle liegt nach der Wand zu der auch im Leben 
gut wahrnehmbare Kern. Die Chromatophoren weichen in ihrer 
Gestalt ganz von denen der übrigen Bacillariaceen ab. Sie 
bilden 2 in der Mitte an einander liegende oder sieh kreuzende 
schmale, längliche, grünlichbraune Plättchen, die an ihren Enden 
mitunter eine kurze Verzweigung aufweisen, oft auch daselbst 
leicht köpfchenartig angesehwollen sind. 

Dass auch bei anderen Arten von Latideria zwischen den 
Zellen Gallcrtverbindungen außer den Stacheln vorhanden sein 
müssen, ist a priori anzunehmen, sonst müssten z. B. bei L. 
puniila Castracane (3) p. S9 Taf. 9 Fig. 8 die Zellen der Kette 
bei der geringsten Wasserbewegung aus einander fallen. Die 
CLEVEsehe Zeichnung von L. cinnulata CI. (1) Taf, 2 Fig. 15 
weist in der That eine Andeutung von Gallerte zwischen den 
Zellen auf. Bei Anwendung von geeigneten Färbemitteln an 
lebendem oder gut fixirtem Materiale wird sie aueli bei den 
anderen Arten von L. nachweisbar sein. 

Über die systematische Anordnung der Speeies sei hervor¬ 
gehoben, dass sie nach Schütt (5 p. 83) bisher in die Seetionen 
Eulaucleria und Detonula getheilt wird. Nach meinen Unter¬ 
suchungen wird die Aufstellung einer 3. Seetion notliwendig, 
so dass die neue Anordnung sich folgendermaßen stellt: 1. Eulau- 
deria Sehiitt. Sehalendeekel gewölbt, mit mehreren Stacheln; 
2. Delicatida nob. Sehalendeekel fiaeh gewölbt, fast gerade, in der 
Mitte eingestülpt, mit 1 centralen Staehcl, Zähnclienkranz am 
Bande; 3. Detonula Schütt. Schalendeeken flach, ohne Staeheln, 
Zähnclienkranz am Bande. 


Dactyliosolen Castr. 

D . Bcnjonii Pcrag. Taf. 1 Fig. 0. 
Breite 20 jjl. 

D. mcditcrraueiis Perag. Taf. 1 Fig. 8, 9. 


Länge der Zellen 48 p, 
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Leptocylindnis Cleve. 

L. danicas Cleve (5) pag. 15 Taf. 2 Fig. 4. 

Guhuirdia Perag. 

G. Blargana Perag. Taf. 1 Fig. 1. Im Golf seltener. 

G. flaccida (Castr.) Perag. Taf. 1 Fig. 3 —5; Castkacank (3) p. 74 
Taf. 29 Fig. 4. 


Rhizosolenia (Ehrbg.) Btw. 

R . Stolterfothii Perag. Taf. 1 Fig. 17. 18. Schütt (3) p. 24 Fig. 18. 

R. robusia Norman. Pekagallo Taf. 2 Fig. 1. 

R . sigma Schütt (3) p. 19 Fig. (>; p. 22 Fig. 12; Länge der Zellen 
540 ja, Breite 51 ja. 

R. fonaosa Perag. Taf. 2 Fig. 2. 

R. Temperet Perag. Taf. 1 Fig. 3; var. aewninata Perag. Taf. 3 Fig. 4; 
forma inaequalis nob. meine Taf. 1 Fig. 6. An lebendem Mate¬ 
riale steckt der bei den breiten R. des Warmwassergebietes 
(z. B. auch bei R. Castracauei Perag.) sehr große Kern in einem 
sehr feinkörnigen Mantel, der durch gröbere Ausstrahlungen 
am Wandplasma befestigt ist. Die Ausstrahlungen sind mitunter 
mehrfach nach der Zellwand zu verzweigt und an ihrem Ende 
knotig verdickt. Sie glichen mit dem Kerne und dessen Mantel 
fast genau den Bildern, die J. W. Moll 1 von den Kernen der 
Spirogyra crassa giebt. An dem in Flemming’s Gemisch fixirten 
uud mit Carboifuchsin gefärbten Material war auch ein etwas 
excentrischer Nucleolus deutlich. (Gleiche Präparate von R. 
Castracauei zeigten mehrere Nueleolen, meist 3 oder 4.) Die 
Chromatophoren stehen als sehr kleine, bräunlich bis gelbe 
Pünktchen in Kreisen zu 3—9 beisammen. Die Structur der 
Schale ist in so fern in beiden Hälften der Zelle und von der 
echten acuminata verschieden, als die Schuppen auf der einen 
Seite breiter und kürzer, auf der anderen länger und schmaler 
sind und einfache Bogen bilden, während sie bei acuminata. 
zweimal wellig flach eingebuchtet sind. 

R. Bergonii Perag. Taf. 3 Fig. 5. 

R . Castracauei Perag. Taf. 2 Fig. 4. Länge der Zellen meist 
600 ja, Breite 150 «a. Ist im Außengolfe ziemlich häufig und 
fand sich stets in gut vegetirendem Zustande. 

1 Moll, J. W., Observations on Karyokinesis in Spirogyra. in: Verh. 

Akad. Amsterdam (2) Deel 1 1S93 No. 9. 
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R. stglifonais Brightwell (3) Taf. 5 Fig. 6; Peragallo Taf. 4 
Fig. l—o. 

R. seligem Btw. 3 Taf. 5 Fig. 7; Van Heurck Taf. 7S Fig. 6—S. 
R. calcar aris Schulze. Peragallo Taf. 4 Fig. 9. 

R. imbricata Btw. (3) Taf. 5 Fig. 9—11; Peragallo Taf. 5 
Fig. 2, 3. 

R. Shrubsolii Cleve. Peragallo Taf. 5 Fig. S, 9. 

R. cyUmlrns Cleve (7 Taf. 2 Fig. 12; sehr selten. 

R. alata Btw. (3) Taf. 5 Fig. 3; Vax Heurck p. 33 Taf. 79 
Fig. S; Peragallo Taf. 5 Fig. 11. 

R. graciltima Cleve. Peragallo Taf. 5 Fig. 12. 

R . obtnsa Hensen = alata Btw. var. truncata Gran (1) p. 6 Taf. 4 
Fig. 67. 


Biddulphioideae. 

Bacteriastram Shadb. 

B. elongatuni Cleve Taf. 1 Fig. 19. 

B. rarians Lander 1 ; Van Heurck Taf. SO Fig. 3—5; Schütt (3) 

p. 23 Fig. 15. 

Chaetoceras Ehrbg. 

C. naastomosans Grün. Van Heurck Taf. 82 Fig. 6—S. 

(\ angulatnin Schütt (2) p. 37 Taf. 4 Fig. 1 a, b\ Taf. 5 Fig. I c. 
Bildet im October bis November ein monotones Plankton im 
Golf, indem sie in außerordentlich großer Menge auftritt (s. auch 
Schütt (1) p. 96 . Vereinzelt finden sich darunter: Chaetoceras 
lorenxiauum , Rhixosolenia alata , calcar avis , laeris, Tcmperci 
var. aciuninata , sowie Ceratium tripos var. macroceras und C. 
fnrca. 

C. boreale Bail. Cleve '1) Taf. 1 Fig. 1. — Var. Brightwcdii Cleve (1 
Taf. 1 Fig. 2 sehr vereinzelt: var. clensa Cleve (1) Taf. 1 
Fig. 3. 

C. subcompressmn nov. spec. Meine Taf. 1 Fig. 3. C. coatpressaat 
wurde von Lauder 2 Taf. S Fig. 6 a ) b) leider ohne Berück¬ 
sichtigung der Chromatophoren beschrieben und abgebildet. 
Schütt führt 2 p, 43 Taf. 5 Fig. 16 b) sie ebenfalls an, 

bemerkt aber von den Chromatophoren, dass sie »aus einer 
geringen Anzahl mittelgroßer Plättchen, welche die Zellfläche 
fast vollständig bedecken«, bestehen. Schütts Material stammte 
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ans der Ostsee. Grax zieht (2 p. 14) Schütt’s »C. compressum 
Lauder« und »C. compressum Lander« vou Cleve ^5 p. 12 
Taf. 2 Fig. 3), zu dem Cleve auch ciliatum Lauder (2 p. 77 

Taf. S Fig. 2 a ) b) rechnet, sammt medium Schütt 2 p. 43 

Taf. 5 Fig. 15) zu contortum Schütt zusammen, uud wohl mit 

Hecht. Der von mir im Golfe vou Neapel gefundene und nach 

dem Leben gezeichnete C. möge wegen seiner Ähnlichkeit mit 
compressum Lauder als subcotnpressun? n. bezeichnet werden. Er 
hat in jeder Zelle 2 Chromatophoren als parietale nach der 
Zellmitte (Gürtelseite) gabelig verzweigte Plättchen, deren Enden 
zu Köpfchen verdickt sind. Eine charakteristische Stellung und 
Richtung haben die beiden Eudhörner der Kette. 

C. debile Cleve (5) p. 13 Taf. 1 Fig. 2 a, b = C. vermiculus Schütt (2) 
p. 39 Taf. 4 Fig. 7 Z>, Taf. 5 Fig. 7 c = debile Cleve bei 

Grax 2) p. 23 Taf. 2 Fig. 14, 15. Ist im inneren Golfe nicht 
selten in spiraligen Ketten anzutreffen. 

C. didijmns Ehrbg. Cleve (5) p. 13 Taf. 1 Fig. 3, 4; Grax (2 
p. 16 Taf. 3 Fig. 37, 3S; var. longicruris Cleve (1) Taf. 1 
Fig. 11. 

C. diversum Cleve var. mediterranea nov. var. Kette kurz, Zellen 
klein, mit zweierlei Hörnern: haarförmigen und breiten. Jene 
an den Enden der Kette leicht gebogen und divergirend. Die 
iutercalaren liaarförmigen Hörner sehr lang, am proximalen Ende 
schwach, nach dem distalen Ende zu stark auslegerartig gebogen, 
so dass sie zuletzt mit der Längsachse der Kette fast parallel 
gehen. Die breiten Hörner etwas excentrisch, an der Kette 
diagonal, rechtwinklig an einander inserirt, Anfangs gerade, all¬ 
mählich breiter werdend, nach dem distalen Ende, etwa in der 
Richtung der Längsachse der Kette geschweift S-förmig ge¬ 
bogen. 

C. diversum wird von Vax Heurck mit nur 4 nach außen 
zu breiter werdenden, an den Enden geschweift gebogenen 
Hörnern gezeichnet. Cleve giebt (1 Taf. 2 Fig. 2 ) ein diversum 
var. tenuis Cleve an, an dessen Kette haarförmige und ver¬ 
breiterte Hörner stehen. Erstere sind aber viel kürzer und in 
anderer Richtung gebogen als bei meiner Varietät, und letztere 
sind nicht Anfangs gerade und gegen das distale Ende zu am 
breitesten, sondern schon von der Iuscrtionsstclle au gebogen 
und in der Mitte am breitesten. Außerdem sind die Zellen bei 
Cleves Varietät durchweg breiter als lang. 
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C. furca Cleve (1 Taf. 1 Fig. 10) = messet nense Castraeane (1) 
p. 32 Taf. 1 Fig. I a. Ist sehon mehrfach mul unter anderen 
Namen beschrieben und abgebildet worden. Zuerst von Lauder 
1), der es wegen seiner starken, gegabelten Hörner für eine 
Monstrosität hielt (p. 7: »as an aecident or monstrosity in a 
species of Chactoceros «). Sodann führt cs Castracane ( 1 ) aus 
Messina an. Beide Autoren lassen die distalen Hälften der 
Hörnergabeln mit Spiralen von Zähnchcn besetzt sein. Cleve 
zeichnet seinen furca ohne sie (Fig. 10). An den Exemplaren 
aus Neapel habe ich ebenfalls au der äußeren Hälfte der Horn- 
gabelu spiralig gestellte Zähnehen gesehen. Im Winkel der 
llorugabeln besteht ein scheinbarer Einschnitt noch ein Stück 
im primären Horn, den auch Cleve angiebt. Castracane 
zeichnet dagegen die starken Gabelhörner im ersten und zweiten 
Drittel ihrer Länge als je 2 an einander liegende Hörner, die im 
letzten Drittel sich kreuzen, ans einander weichen und so eine 
Gabel bilden. Ich habe aber diese Zusammensetzung des Gabel- 
kornes nie gesehen. Unmöglich wäre sie in gewissen Stadien 
nicht, denn wir müssen uns vorläufig das starke Gabelhorn von 
furca durch Verwachsung zweier Hörner benachbarter Zellen 
entstanden denken. Dann würden wir ein Bild erhalten, wie 
es Castracane zeichnet. Die Verwachsung der beiden Hörner 
wird später immer inniger, und von der anfänglichen Trennungs¬ 
linie der beiden Hörner bleibt nur noch der kurze Einschnitt 
im Winkel der Horngabel, den Cleve und ich zeichnen. 

Charakteristisch für furca ist außer den Gabelhörnern, von 
denen fast immer nur 1 Paar zwischen der 1. und 2. Zelle der 
Kette steht, die eigentlnimlichc Biegung der Endhörner der 
Kette, von denen das eine stets dicht oberhalb der llornwurzel 
mehr oder weniger winkelig nach rückwärts gebogen ist. In 
Fig. 2 zeichne ich ein Exemplar, das ausnahmsweise zwischen 
der 3. und 4. Zelle noch ein 2. Paar von starken Gabelhöruern 
hat. Es kamen mir indessen im Golfe auch Exemplare ganz 
ohne Horngabeln vor. Diese konnten nur durch die eigenthüm- 
liehe, schon oben erwähnte winkelige Biegung des einen End- 
hornes, die für furca typisch ist, und durch die Gestalt der 
>Fensterehen« ^der offenen Bäume zwischen den Zellen der 
Kette) als zu furca gehörig diaguosticirt werden, nicht minder 
auch durch die Gestalt des Chromatophors. Dieses ist eine 
Platte, die an den Seiten je eine buchtige Einschnürung und in 
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der Mitte ein Pyrenoid trägt. Im Allgemeinen waren die Zellen 
der Ketten ohne Gabelhörner breiter als lang, mitunter sogar 
nur y 3 so breit wie lang, während sie sonst entweder eben so 
lang wie breit oder bis iy 2 mal so lang als breit waren. 

C. lorenxiamtm Grün. p. 7 Taf. 14 Fig. 13. Häufig. 

C. peruviauuo/ Btw. (1) p. 155 Taf. 8 Fig. 10; Cleve (7) p. 299 
Taf. 1 Fig. 7. Bei den Exemplaren aus dem Golf wechselt die 
Divergenz der vorderen und hinteren Hörner bedeutend. Es 
giebt Formen, wo sie weit auslegerartig aus einander gehen, wie 
dies Cleve (7 Taf. 7) andeutet (s. auch meine Fig. 5). Dann 
fand ich aber auch Formen, wie sie Buightwell (1 Taf. 8 
Fig. 10) angiebt, mit nur wenig divergirenden Hörnern. Außer¬ 
dem variirt das Verhältnis der Länge der Zellen zur Breite: 
bei den typischen Exemplaren, die Cleve zeichnet, sind die 
Zellen entweder 2 mal oder 1 ^ 3 mal so lang wie breit, bei 
Buightwell dagegen gleich lang und breit. 

Var. gracüis nov. var. Meine Taf. 1 Fig. 5; Brigiitwell ( 1 ) 
Taf. 8 Fig. 9 . Zellen schmal, mehr als 2 mal so lang wie breit 
(18—22 fx zu 8,5 ja). Vordere Hörner 3 ja, hintere 2,4 p breit. 
Seltener als der Typus. 

C. ncapolitanum nov. spee. Meine Taf. 1 Fig. 4. Ketten gerade, 
Fenstereheu groß, sehr hoch sechseckig, Ecken derselben bis 
auf 2 an der Kreuzung der Hörner halbkreisförmig abgerundet. 
Zellen eylindriscli, 1 Y 2 — 2 mal so lang wie breit. Sehalen- 
mantel am Rande etwas gestutzt. Schalendecken eoneav. Hörner 
verhältnismäßig dick auf dem Sehalendeckel nahe am Rande 
entspringend. Hornwurzel sehr lang, mitunter fast von der 
Länge der Zellen, nach innen convex. Hornschäfte diagonal 
oder in verschiedener Weise, jedoch stets sagittal di vergärend. 
Endhörner V-förmig und leicht gebogen gegen einander geneigt. 
Chromatophor eine Platte in der Zelle und kleine längliche 
Plättchen in den Hörnern. Nur im Außengolf. 

C. neapolitanum n. ist ähnlich ( 7 . janischiamtm Castracane 
(3 p. 77) und dichaete Ehrbg., synonym mit remotum Cleve & Grün., 
ferner mit polygonum Schütt [2 p. 46 Taf. 5 Fig. 24). Auch com- 
pactum Schütt (2 p. 46 Taf. 5 Fig. 23) und skdeton Schütt (ibid. 
]). 45 Taf. 5 Fig. 19) steht es in mancher Beziehung nahe, unter¬ 
scheidet sich aber von diesen Speeies auf das Bestimmteste da¬ 
durch, dass seine Zellen V 2 —2 mal so lang wie breit sind und 
niemals Fndstaeheln haben. 
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C. protuberans Lander (2) Taf. 8 Fig. 11 . 

C. tctrastiehon Cleve (1) Taf. 1 Fig. 7. Ist im inneren Golfe ziem¬ 
lich häufig. Zwischen seinen llürnern ist nahe an der Zelle 
fast bei jedem Exemplare ein thierischer Organismus augesiedelt, 
der in einer an einem Ende halbkugelig geschlossenen, am 
anderen Ende vasenartig geöffneten, eylin drisch eil, hyalinen 
Hülle steckt. Ob es sich um ein Räderthier handelt, konnte 
ich nicht genau feststellen. 

Triceratium Ehrbg. 

T. orbmdatum Shadb. var. elongata Grün. Im Außengolf hin und 
wieder. 


Bidclulphia Gray. 

B. rnobäcnsis Yan Heurck Taf. 101 Fig. 4. 

B. pulchclla Gray. Smith p. 48 Taf. 45 Fig. 321. 


Ceratanlina Peragallo. 

C\ Bergonii Perag. Cleve (5) p. 11 Taf. 1 Fig. 6. — Schütt (5) 
p. 96 Fig. 165. 

Var. elongata uov. var. Länge der Zelle 9— 12 mal so groß 
wie die Breite (108 jx zu 9 —10 ja). Bei der von Cleve abge- 
bildeteu Form ist die Länge der Zellen etwa 4 mal so groß wie 
die Breite, bei denen von Schütt 4^2—I 3 A so g r °ß- Pbra- 
gallo’s Abbildung zeigt die Zelle 2 mal so lang wie breit. 


Ilemiaulus Ehrbg. 

IL Ilauckii Grün. Castracane zeichnet (1 Taf. 5 Fig. 2 ) eine 
gerade Kette von 2 Exemplaren. Ich bemerkte öfters im Golfe 
Ketten von 3—S Exemplaren, die gerade, seltener bogenförmig 
und stets stark tordirt waren. Die Species gehört zu den häufigsten 
Planktonalgen im Golfe. 


Et io diu Bail. 

E. areuata uov. spec. Meine Taf. 1 Fig. S a ) b. Zellen in der 
Schalenansicht kurz halbmondförmig, ungefähr 2mal so lang 
wie breit, an der Dorsalseite hochbogig; Ecken abgerundet; an 
der Yontralseitc zweimal leicht eingebogen und in der Mitte mit 
convexer Yorwölbung. Membran fein radiär punktirt. Chromato- 
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plioren zahlreiche rundliche oder unregelmäßig’ geformte Plätt¬ 
chen. — Die nächstverwandten Speeies sind inornata Castr. (3 
p. 149 Taf. 12 Fig. 1) und radiata Castr. (ibid. p. 150 Taf. 12 
Fig. 4). Beide erinnern sowohl in ihrer Gestalt, abgesehen von 
Unterschieden in der Beschaffenheit der Dorsal- und Ventral¬ 
seite, als auch in der feinen radiären Punktirung an arcaata; 
inornata trägt wie enneifornns Wallieb nahe bei der Mitte 
der Ventralseite einen Scheinknoten. Die Dorsalseite von ra¬ 
diata ist nahezu halbkreisförmig; auch sind deren Enden spitz 
zugerundet, und die ventrale Anschwellung ist gleich der von 
inornata sehr breit und flach aus einander gezogen. 

. Pennatae. 

Fragilarioideae. 

Synedra. Ehrbg. 

S. mididata (Bail.) Greg? Van Heurck, Taf. 42 Fig. 2. Ist bisher 

in keinem Verzeichnis als pelagisch aufgeführt worden. Da ihre 
sehr lang gestreckte, leicht gebogene Schale auf eine schwebende 
Lebensweise hinzudeuten scheint, so möge sie an dieser Stelle 
mit Erwähnung finden, zumal da es ja auch unter den Synedren 
des Süßwassers Formen giebt (z. B. dclicatissima W. Sm. und ton - 
gissima W. Sm.), die als planktoniseh betrachtet werden. 

Thalassiothrix Cleve & Grün. 

T. Frauenfeldii Grün. p. 140 Taf. 14 Fig. IS. Von dieser Speeies 

giebt es im Golf sowohl die Stemform (Castracane 3 Taf. 14 
Fig. 7, S), als auch häufiger Zickzackketten, während die Stern¬ 
form in der Adria bei Rovigno (Juli und August 1S97) weitaus 
überwog. 

T. enrrata Castr. (3) p. 55 Taf. 24 Fig. 0. Seltener als die vor¬ 
hergehende Art. 


Asterionella Hass. 

A. notata Grün. Van Heurck Taf. 52 Fig. 3. Die Individuen sah 
ich mehrfach durch ihre verdickten proximalen Enden seitlich 
zu langen spiraligen Ketten vereinigt. Die Ganghöhe der Spirale 
war fast so lang wie der Durchmesser der Umgänge. Die Zellen 
divergiren mit den freien distalen Enden naeh außen. 


32 


Bruno Schröder 


Na vicnlnideac. 

Nitzschi a Ilnss. 

X . fnmdnlcuht Cleve (7) p. 300 Taf. 1 Fig. 1 I. Bildet im Golfe 
Ketten von 5—S Exemplaren, die mit den Spitzen seitlich ein 
kurzes Stück Zusammenhängen. Castracane giebt diese Art 
der Kettenbildung (3 Taf. 25 Fig. 9) auch für Bacillaritt socialis 
Greg. var. indica Castr. an, dessgl. Cleve (1 Taf. 2 Fig. 23) für 
XiLschia pmujcns Grün, und (7 Taf. 1) für X. serians. Ich be¬ 
obachtete außerdem dieselbe Art des Contactes der Spitzen zur 
Erhöhung des Schwebevermögens bei der Süßwasserehlorophyeee 
Actiuastrwu Hantxschii Lagerh., wenn diese Alge im sogen. 
Stadium des Syncocnobiums (im Limnoplankton) ist (s. Schröder, 
Über Planktonpflanzen aus Seen von Westpreußen in: Ber. D. 
Bot. Ges. 18. Bd.). 

X. longissiiua (Breb.) Ralfs. Forma parva [Van Heurck Taf. 70 
Fig. 3 und forma rerersa Van Heurck Taf. 70 Fig. 4 sind beide 
sehr vereinzelt im Golfe, die erstere etwas häufiger. 

Surirelloideae. 

Campylodtscus Ehrbg. 

C. ndriatieas Grün. Schmidt Taf. 16 Fig. 14. 

CYANOPHYCEAE (SCHIZOPHYCEAE). 

Osci I lato riales. 

Trich odesutittm Ehrbg. 

T. Thiebaullii Gomont p. 197 Taf. 6 Fig. 2-4 = Osciilaria pclagica ? 
Falkenbcrg p. 224. Wie schon oben p. 5 erwähnt, ist 
Falkexberg der Entdecker dieser pelagischen Sehizophycee, 
die später von Gomont als Trichodcsanum Thicbaidtii von den 
Canarischen Inseln etc. als neu benannt, beschrieben und ab- 
gebildct worden ist. Cleve ( 1 ) fand sie vom Juni bis Juli 1892 
ungefähr auf der Grenze des Floridastromes und der Sargasso- 
scc und sagt p. 6: »The specics of the nortlicrn hemisphere is 
T. Thiebaullii Gomont. Also in tfie Southern hemisphere desmo- 
jdankton witli T. irgthneton Ehrbg%; ferner: »Froin tliesc 
Statements I am justified in stating that the dcsmoplankton is 
the prcvalent ])lankton of the Antilles-current and of the 
Brazil-current, and that it touches on the north the region of 
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styliplankton.« Auch nach Ostexfeld ist T. Thicbaultii im 
Deeember (0.—15. 97) im Caraiben-Meer bei Puerto Caballo 
recht häutig. Ich fand im Golf von Neapel nur wenige Bündel 
in 2 Proben. 


(i. Vergleich des Phytoplanktons im Golfe von Neapel mit dem 
des warmen atlantischen Oceans nördlich vom Äquator. 

Die Planktologie hat nicht bloß festzustellen, was und wie viel 
an Organismen in einem bestimmten Meeresgebiete vorhanden ist, 
sondern sie hat vornehmlich die Aufgabe, über die Verbreitung pela¬ 
gischer Pflanzen und Thiere Auskunft zu geben und somit die 
Pflanzen- und Thiergeographie, die sieh bisher meist auf das Fest¬ 
land beschränkte, über den Oeean auszudehnen. Schütt, der sieh 
wiederholt längere Zeit mit Plauktoustudien im Golfe von Neapel 
beschäftigte, der außerdem die Peridineen und Baeillariaceen der 
Planktonexpedition, die aus den verschiedensten Theilen des atlan¬ 
tischen Oceans stammen, bearbeitet hat und in planktologisehen 
Fragen der eompetenteste Forscher ist, weist an mehreren Orten 
(1 p. 85 u. 96 und 3 p. 33) darauf hin, dass das Phytoplankton 
des Golfes von Neapel qualitativ und quantitativ große Überein¬ 
stimmung mit dem des warmen atlantischen Oceans nördlich vom 
Äquator, dem der Sargassosee und des Floridastromes zeigt. Diese 
Übereinstimmung macht sich nach Schütt in so fern geltend, als es im 
Mittelmeere und im atlantischen Oeean allgemein wenige Individuen, 
aber viele Species aufweist, dass seine Componenten in beiden Ge¬ 
bieten fast die gleichen sein dürften, und dass unter Anderem nahezu 
die gleiche Variabilität der Arten von Ceratium (z. B. tripos und 
fusus) und dieselben luxurirenden Formen der Peridineen in beiden 
Warmwassergebieten bekannt wurden. Den eingehenderen Nachweis 
eines Vergleiches lässt Schütt noch dahingestellt. Er erklärt die Ähn¬ 
lichkeit beider Florengebiete damit, dass ein Seitenarm des Florida¬ 
stromes durch die Straße von Gibraltar in das Mittelmeer oberflächlich 
beständig hereinströmt, der die Flora der warmen nordatlantischen 
Gewässer mit sich führt, während eine kalte Unterströmung, die 
vom Mittelmeer in den atlantischen Oeean hinausgeht, wegen ihrer 
Tiefe keine lebenden Pflanzen führen soll. 

Mittheilungen a. d. Zool. Station zu Neapel. Bd. 14. 
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Auf Grund der Angaben von Cleve, Murray & Whitting 
und Ostexeeld sowie nach dem jetzigen Stande unserer Kennt¬ 
nis des Golfes von Neapel und anderer Tbeilc des Mittelmeeres 
lassen sieh nunmehr speeiellere Vcrgleiehsmomente zwischen beiden 
Gebieten bervorheben, wenn sie zur Zeit auch noch manche Lücken 
aufweisen. 

Wenn nach Schütt (1 p. 96) zwar im Allgemeinen das Plankton 
des Golfes an Volumen das der Sargassosee nicht übersteigt, so tritt 
doch im Golf zuweilen eine Form, wie Chcietoceras , so domi- 
nirend auf, dass sie alle anderen an Masse enorm übertrifft. Es war 
mir interessant, bei Sciiütt (p. 96) die Mittheilung zu finden, dass 
er ein solches Vorherrschen von CJtactoceras im November 1SS8 be¬ 
obachtet habe. Vom 23. October an verzeichnet er (p. 108) den 
Winter 18SS / S9 hindurch »eine große Welle des Planktonvolumens, 
deren Culminationspunkt auf die zweite Hälfte des November fällt, 
und die ferner in der Nähe ihres Maximums zwei Modulationen zeigt, 
welche als secundäre Wellen auf der Kuppe der großen Welle er¬ 
scheinen«. Dr. Lo Biaxco hatte mir gütigst einige Planktonproben 
vom 26.—29. October 1895 und eine vom 24. November 1S96 zur 
Durchsicht gestattet. Die Proben aus den drei verschiedenen Jahren 
zeigten zu derselben Zeit, für die Schütt das Dominiren von Chae- 
toeeras angiebt, ein ähnliches massenhaftes Vorkommen dieser 
Bacillariacee, das am 24. November noch stärker war als im 
October 1895. Nach diesen übereinstimmenden Befunden muss auf 
eine ziemlich regelmäßige Entwicklung von Chaetoecras zu großen 
Massen im Herbste geschlossen werden; ob sie thatsäehlich alle 
Jahre constant zu derselben Zeit wiederkehrt, ist noch weiter zu 
untersuchen. 

Während also Chaetoceras in manchen Monaten des Jahres ein 
quantitativ reiches, monotones Phytoplankton auch in wärmeren 
Mecresthcilen (Sargassosee, Floridastrom und Mittelmeer) bildet, ist 
dies bei den Peridineen dieser Gebiete noch nicht beobachtet wor¬ 
den, wohl aber aus dem kalten Theilc des atlantischen Oceans längst 
bekannt. Weitaus die meisten Peridineen gehören dem warmen 
Wasser an, sind aber fast zu allen Zeiten darin nur spärlich. Da¬ 
gegen tritt bei ihnen eine mitunter sehr große Variabilität auf, gegen¬ 
über den wenigen Kaltwasserformen i wo dies nicht der Fall ist. 
Namentlich bei dem sehr variabeln Ccrathim tripos Ehrbg. lassen 
sieh, wie Sciiütt schon angegeben, Beziehungen zwischen Variation 
und Verbreitung nachweisen. Die Kaltwasserformen dieser Peridinee 
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sind verhältnismäßig klein, einfaeli und solid gebaut, die des wannen 
Wassers zeigen in den Hörnern der Zellen und den Leisten der 
Membran mannigfache Modifieationen, entweder durch Verlängerung 
oder durch Verkürzung (tripos var. marroceras forma longissima) und 
wellenartige oder unregelmäßige Verbiegung (var. nmcroccras forma 
iuacqualis und inflexa sowie var. gibbcra , ferner durch Verbreite¬ 
rung der Seitenhörner (var. platgcornis und macrocrras forma elari- 
ccps) oder endlich durch fingerförmige Zerspaltung der Enden der 
Hörner (var. furcellata , digitutn und palmata). Diese Varietäten 
und andere ihnen verwandte sind fast ausnahmslos sowohl dem 
Mittelmeer als auch dem warmen Theile des nördlichen atlantischen 
Oeeans eigen. Ceratium fusus (Ehrbg.) Duj. variirt in beiden Ge¬ 
bieten des Warmwassers weniger erheblich, besonders dadurch, dass 
sieh die ganze Zelle wie eine dünne Nadel außerordentlich lang 
streckt und dabei leicht gebogen ist (s. Schütt 3 p. 33 Eig. 24). 
Außerdem kommen mehrere kurze Formen in beiden Meeren vor, 
bei denen entweder der eine oder beide Staeheln ziemlich stark ge¬ 
bogen sind. Die Varietäten von farm sind, abgesehen von der var. 
baltica Moebius und höchstens der var. Pouchetii Lemmermann fast 
unerheblich. Ceratium graridum Gourret ist beiden Gebieten ge¬ 
meinsam, digitatum Schütt wurde für das Mittelmeer noch nicht 
nachgewiesen. Dasselbe galt bis vor Kurzem von den echten Tropen- 
hoehseepflanzen, den Amphisolenien, von denen ich die neue Art 
Amphisolenia b ident ata im Golfe von Neapel fand. Cenchridium 
ragnlosum Stein giebt dieser Autor nur aus dem Mittelmeer an und 
es ist nirgend mehr naehgewiesen worden. Ceratocornis horrida 
Stein ist im Golfe von Neapel ziemlich häufig und wird auch aus 
dem warmen atlantischen Oeean mehrfach angeführt. Von den Dino- 
physideen ist Dinophgsis zwar nicht allein auf das Warmwasser¬ 
gebiet beschränkt, denn acuta , rotundata , acuminata und noncegica 
kommen auch im Kaltwasser vor, homuncitlus, uracantha und saccalas 
sind aber bisher dort noch nicht gefunden, eben so wie die Arten 
von Pludacroma , von denen allein 9 im Golf anzutreffen sind (s. oben 
p. 19). Der warme Theil des atlantischen Oeeans beherbergt deren 
noch mehr. Charakteristische Warmwasserbewohner scheinen außer 
den Arten von P. aueh die von Oxgtoxum zu sein, deren es 6 im 
Golfe giebt. Histoueis ist bisher im Mittelmeer nur in 3 Arten ge¬ 
funden worden, obgleich das Entdecken weiterer Speeies dieser eben¬ 
falls typischen Warm wasserform im Mittelmeer nicht unmöglich ist, 
da insbesondere Mukray & Wiiitting aus gleichen Breiten des atlan- 
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tiselien Oeeaus eine Anzahl neuer, schöner Arten beschreiben. Auf¬ 
fällig ist. es, dass so relativ wenig Gymnodiniacccn und Glenodinien 
nebst verwandten Gattungen wie Spirodinium , Coehlodinimn und 
Pouclietia im Golfe gefunden worden sind. 

Bei den Bacillariaeeen des Warmwassergebietes lassen sich 
ähnlich wie bei den Peridineen, aber etwas weniger deutlich, be¬ 
stimmte Typen für dieses Gebiet hervorheben, die dafür charakte¬ 
ristisch sind. Die beiden durch Artenanzahl und ihr Massenvor- 
konnnen bemerkenswerthen Gattungen in der Hochsee sind Chaeto- 
ceras und Rhixosolenia. Im Allgemeinen bewohnen von C. nur ver¬ 
hältnismäßig wenige Speeies ausschließlich das Warmwasser. Bei 
diesen macht sieh aber auch ähnlich wie bei den Warmwasser- 
peridineen ein entschiedener Hang zu luxurirenden Formen bemerk¬ 
bar. Die tropischen C. tragen entweder nur sehr robuste, meist 
bedornte Stacheln [salta ns, tetrasiiehon und coarctatum ), oder es sind 
neben solehen noch feinere bis haarförmige vorhanden ( furca , diver - 
sinn, subeompressnm etc.). Die Arten des Kaltwassers haben da¬ 
gegen in der Regel nur feine Stacheln. Ein luxurirendes Wachs¬ 
thum weisen ferner die Rhizosolenieu des Warmwassers auf. Sie 
sind gegenüber den schmalen Kaltwasserformen zwar kurz, aber 
außerordentlich verbreitert, haben eine relativ stark structurirtc Mem¬ 
bran und sehr kleine, äußerst zahlreiche punktförmige Chromato¬ 
phoren nebst großen Kernen (s. Taf. 1 Fig. 6 a) , so Rhixosolenia 
Castraeanei , Debyana , Temperei , formosa und robusta. Die im 
Kaltwasser reich überwiegend vorkommenden Rhizosolenien sind 
meist dünn und schmal, oft sehr lang, äußerst fein structurirt und 
haben fast durchweg verhältnismäßig größere Chromatophoren 
(s. Fig. G b) und kleine Kerne, so gracillhna , obtusa , seligem , semi- 
spina und styliformis. Sciiütt fand laut brieflicher Mittheilung die 
typischen Warmwasser-Rhizosolenien des Mittelmeeres auch im war¬ 
men Thcil des nordatlantischen Oceans. 

Neben den genannten luxurirenden Formen von Chaetoceras und 
Rhixosoleuici sind mehrere andere Bacillariaeeen als Tropenformen 
beider Gebiete zu bezeichnen, die nach unserer jetzigen Kenntnis 
fast nur im Warmwasser gefunden wurden. Zu diesen gehört 
Ileminulns Ilnnckü und Heibergii , sowie Asterionella uotata, ferner 
Rnctrrinstrum delicatnlnm und elongatum. Von Lnudcria kommt dcli- 
mt/dn in beiden Theilen des Warmwassergebietes vor, von Daetg - 
tiosolm besonders mediterranen#; Gosslericlla und Planktoniella be¬ 
wohnen ebenfalls den warmen atlantischen Ocean und das Mittel- 
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meer, eben so Asterolampra marylandica , rotula , Van Heureka , sowie 
Astercuuphcdus robustus und seine nächsten Verwandten. 

Weitere genaue Analysen des Planktons aus dem Mittelmeere 
und dem warmen Gebiete des nordatlantischen Oeeans werden noch 
mehr übereinstimmende Beziehungen zwischen beiden Mecrestheilen 
feststellen lassen. 


Erklärung der Abbildungen. 

Tafel 1. 

Sammtliche Figuren sind mit einem AßBESchen Zeichenapparate entworfen 
worden. * bedeutet Zeichnung nach lebendem Materiale. 

Fig. 1 . Chaetoecras diversum Cleve var. mediterranea nov. var. 375/1. 

Fig. 2*. G. furca Cleve 270/1. Die 2 Paar Gabelhörner tragen an der dista¬ 
len Hälfte jeder llorngabel Spiralen feiner zähnchenartiger Höcker. 

Fig. 3*. C. subcompressum nov. spec. Etwa 450/1. 

Fig. 4*. G. neapolitanum nov. spec. 375/1. Mit kleinen Chromatophoren in 
den Hörnern und plattenförmigem Chromatophor in der Zelle. 

Fig. 5. G. peruvianum Btw. var. gracilis nov. var. 375/1. 

Fig. 6«. Rhi\osolenia Temperet Peragallo var. aeumincita Perag. forma in- 
acqualis n. f. Zeigt die auf beiden Seiten der Zellhälften etwas verschiedene 
Schalenstructur ; mit Chromatophoren, Kerntasche, Kern und Nucleolus. Fixirt 
mit Flemming’s Gemisch, gefärbt mit Carboifuchsin. 375/1. 

Fig. 6 b. R. obtitsci flensen. Theil einer Zelle mit Chromatophoren. 375/1. 

Fig. 7. Asteromphalus ralfsianas (Norm.) Grün. 625/1. 

Fig. 8*. Euodici arcuata nov. spec. 750/1 ; a. Schalenstructur, b. Individuen 
mit Chromatophoren. 

Fig. 9*. Laudcria delicatula Perag. 375/1; a. Kette bei hoher Einstellung 
mit Kern und Chromatophoren; zeigt die Gallerte zwischen den Ketten¬ 
gliedern und die zähnchenartigen Stacheln an den Enden der Glieder. (Gallerte 
mit Thionin gefärbt.) b. Kette im optischen Durchschnitt bei mittlerer Ein¬ 
stellung; zeigt den die Glieder verbindenden centralen Stachel und die eigen¬ 
tümliche centrale Einstülpung. 

Fig. 10. Gosslericlla radiata Schütt. 270/1. Leere, abgestorbene Schale mit 
radialen starken und feinen Strahlen auf der Membran. 

Fig. 11 . Pyrocystis lanccolata nov. spec. 300 1 . 

Fig. 12. Prorocentrum scutellum nov. spec. 450/1. 

Fig. 13. Peridinütm trisfylum Stein var. ovata nov. var. 3751. Mit breiten 
Zwischenhandel^. 

Fig. 14. Oxytoxum Milneri Murr. & Wliitt. Membran beider Zellhälften mit 
Poren und Kern. 375/1. 

Fig. 15. Histoncis magnifica (Stein Murr. & AVhitt. 375/1. Zwillingszellen 
mit verschieden strueturirter, sagittaler aecessorischer Flügelleiste und dem 
Mittelstiiek. 
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Fig. 16. Amphisolenia bidentata nov. spec.; a. 270/1: ITabitusbild der ganzen 
Zelle, bei B Bruchstelle; h. B75/1 : vorderer Theil des Individuums, zeigt die 
Ring- und Randleisten; c. Ilinterende: c 1 Seitenansicht mit den Stacheln und 
Porencanälen; r- Vorderansicht mit den Endstacheln und Poren. 

Fig. 17 a. Crraiium tripos Ehrbg. Typus. 150/1; h — r = var. yracilis Gourret 
150/1; f—p = var. macroccras Ehrbg.; und zwar y = forma scoticci Schütt 150/1; 
h = forma inflrxa Gourret 150/1 ; i = forma longissima nov. form. 150/1; k—m = 
forma nndulata nov. form. 150 1; n = forma claviceps nov. form. 300/1; o—p = 
forma palinata nov. form. 150/1. 







